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günstigsten Falle Messungen ın der Atomphysık durchführen”? Diese
rage wırd durch die Unbestimmtheitsrelationen eantwortei, denen

Da UU  — dıe Grundbedin-eın großer el des Buches gew1ıdmet 1st.
Sung jeder streng determinıstischen Darstellung die eNau«C Kenntnis
des Ortes und des Bewegungszustandes des Teilchens einer be-
stimmten eıt ist, diese Bedingung aber gemäß den Unbestimmtheits-
relatıonen In der Atomphysik prinzıpiell nıcht realısıert werden
kann, hat auch keinen Sina, dıe Atomphysık deterministisch be-
handeln wollen Nur Wahrscheinlichkeitsaussagen lassen sıch
machen, und deshalb sind die esetize der Quantentheorie statistische
Gesetze, Damıiıt wırd aber der kausale Zusammenhang In der Natur
selbst nıcht allgemeın geleugnet. Aut wırd O'  al dıie Bedingung
angegeben, dıe ertüllt sSein muß damıt Zwe1 quantentheoretische
Größen kausal aneiınandergeknüpit sejen. Auf wiırd dann ıne
Art Kausalgesetz. tür die Quantentheorie ijormulıert. Für gewIlsse
Vorgänge der Atomphysık und 1ür alle makroskopischen Prozesse
kann die klassısche 1 heorie unbedenklich angewendet werden. L Dıie
Quantentheorie wırd NUur tür die teineren Züge der Phänomene, SOZU-

unterhalb der Unbestimmtheitsrelationen, wesentlıch
ater1e und Strahlung weisen beide 1Ne€e merkwürdıge Doppelnatur

auf. Ihr Verhalten gleicht einmal dem Verhalten VOZN Wellen, eın
anderes Mal dem VONN orpuske Die aterie kann aD nıcht
gleichzeitig aus Wellen und aus Korpuskeln bestehen, dıe beiden Vor-
stellungen sınd viel verschieden. Die Lösung dieser Schwier1g-
keıt sıeht darın, daß beide Bılder (Partıkel- und Wellenbild) NUur
eın kecht aQaut Analogıen beanspruchen können. Der. Benutzung eines
jeden leser Bılder sınd (irenzen geseizt. Für atomare Prozesse haben
WIr keine Anschauung, und deshalb Sind Atomphänomene als (janzes
nıcht unmittelbar ın uUunNseTeT Sprache beschreibbar (6 „D ie - Al
sache, daß Partikelbi und Wellenbild wel verschiedene Ersche1-
nungsiormen ein  5 und derselben physikalischen Realıtät sınd, bildet
das Zentralproblem der Quantentheorie. Es ist beiriedigend, daß
auch 1m mathematischen Apparat der J1 heorie eine vollkommene Ana-
Jogie Z eben betrachteten Doppelnatur der Atomphänomene eX1-
stiert. Sie besteht darın, daß eın und dasselbe mathematische Schema
einmal als Quantentheorie des Partikelbildes, einmal als Quanten-
theorie des Wellenbildes gedeutet werden kann“ (1091.)

Es ist unmöglich, hıer aut alle philosophischen Fragen einzugehen.
Wer sich datür interessiert, nehme das schöne Buch selbst ZUr and.
Die Schrift selbst ist keine Einiührung in dıe Quantenmechanik. Sıe
ist ıne Untersuchung der Prinzıipien, die dieser neuen Theorie
grunde lıegen (jerade hierin 1egt hre Bedeutung iür dıe Natur-
phılosophie. Diıe Mathematik ist 1 eın Minimum beschränkt, ire1-
liıch kein absolutes, sondern eın relatıves Mınımum. hne Mathe-
matık ist 1Un einmal 11 dıesen und iın manchen anderen Fragen der
heutigen Naturphilosophie nıcht auszukommen.

Die Ausstattung des Buches ist ganz VOTrZUgl  .ich, WIe INnNan E
Steichenbeim Hırzelschen erlage gewohnt ist.

TheWittenberg Symposıiıum: eelings and Emotions.
80 (XAVI U, 454 Sa mıit PhotographienEdıted by M Reymert

Daoll Oı
der Verfasser) OTrCester (Mass.) 1930, Clark Universıity Press.

Das sehr lehrreiche Buch enthält Vorträge, dıe VvVon tührenden
Psychologen der anzeh Welt über dıe Grundiragen des Getlfühlsiebens
gehalten wurden. Die enrher der Beıträge geht aul das Wesen des
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efühls und ım besonderen der (jemütsbewegung, Emotion, wieFurcht, Zorn, Liebe USW. Einige lösen diese in eın körperliche Be-
wegungsvorgänge aul (Dunlap, Weiß, Washburn, Bechterew), Was
vVon den verschiedensten Se1ten energisch zurückgewiesen wurde(Bühler, Cannon, Prince a.) ıne andere KRıchtung sıeht W1e einstdıe Stoiker, ın der Emotion eine Unordnung, WAas Howard und Carr
durchiführen; auch tür Pıeron heißt Emotion die gewaltsame und
geO] Keaktion, bei der dıe öhe des Atiektes ; das Patho-logische grenz Claparede bezeichnet die LE.motion geradezu als Ent-gleisung des Instinktes. Er kann treilich nıicht leugnen, daß die
Furcht auch nützliche Folgen habe; dann nennt S1e eben nıcht mehrEmotion, sondern Gefühl der Furcht. Ihr erdegang ist der dieWahrnehmung ıner G’etahr weckt instinktiv die Haltung der Flucht;die Wahrnehmung dieser inneren Haltung soll das Gefühl der FurchtSe1IN; erst aus ım olgt je nach Umständen entweder die nutzloseEmotion oder die zweckmäßige Handlung. Gegen diese Anschauungwurde mıiıt eC| eingewendet, daß S1Ee dem Sprachgebrauch nıcht
nügt, der auch iıne zweckmäßige Emotion kennt. CGjanz vereinzeltsteht die Auffassung Krügers, der 1M efühl ıne Qualität der KOM:-plexe sıeht. Seine ';ohl auch ım rigina nıcht ganz leicht verständ-lıche Darstellung ist leider durch dıe Übersetzung tast unverständlich
geworden iınen aufiallenden Befiund Yrichten die VersuchspersonenHoisington, wonach 1m Erlebnis der ust und Unlust ınelokalisierter Druckempfindung vorliege; da das nıcht wohl das (Gje-tühl selbst eın kann, bleibt eriorschen, woher diese sonderbareÄssoziation kommt

Im Sınn der anerkannten Te Trklärt Kiesow den Gefühlston derEmpfindung gegenüber Stump{f und Ziehen. Aveling ondert in arerWeise das u das Streben 1m weıteren Sinn (conatıon), denWiıllensakt, dessen Eıgenart betOonf, endlich die Emotion mıiıt ihremFmpfindungskommplex der organıschen Veränderungen, dem and-te1l Von eben und Gefühl. Spearman bemerkt, daß die in derdernen Psychologie scheinbar längst überwundene Entität des ıllenswıeder ihre Auiferstehung feiert. ebb stellt die Konstanz desillens. iniolge überlegten Denkens test. die in Wirklichkeit nıchtsanderes ist als der alle: NeiSUuNgCNH beherrschende VW ille. Mc Dougallsondert dıe priımären EmotiOIl die auftf spezlialısierte jekte gehen,Von den reinen Gefühlen ust und UnlUSt und Von den Aaus demStreben tolgenden Emotionen 1Im weıteren Sınn WIEe Hofinung oderAngst. Woodworth leugnet, daß siıch die einzelnen Emotionen eınsubjektiv voneinander abgrenzen lassen; das se1 NUur möglıch, wen
miteinbeziehe. Diese Aus-inan den e1Iz un die EriolgshandlungTührun

Cannon we1ıst eın Gefühlszentrum 1m Ih
verdıient alle Beachtung Eın sehr interessanter Beitrag VoN

alamus nach, das allein tätıgdie stärksten emotionalen Reaktionen lıefert, aber nmormalerweisedurch die Wirkung des Gehirns geregelt WIrd.
1ne Reihe Beıträge geht aut Grenzgebiete, aut die Pathologie desGeilühlslebens an Adler) SOWIe aut pädagogische Anwendungen,WIEe dıe Charaktererziehung und

betont die Bedeutung der EmotiOnen Iür das künstlerische Schafien
ihre Mittel (Terry, atz Langield

und Genießen. G'ruehn g1bt einen historischen Überblick über dieEntwicklung der Reli
Protestantismus das gıionspsychologie. Wenn 1 Sınn des heutigen
Denken und Willen

Wesen der Religiosität 1m Getühl sıeht, Ideen,sekundär Lindet, wird das dem ‚DienstGottes“ siıcher nıcht gerecht.
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enner der Gefühlspsychologie werden nicht alle ıträge
® wenn Iinan dıe Mühe nıcht scheut, sıch auchgieich viel Dieten.

in gegnerische Ansıchten hineinzuleben, wırd über dıe Summe
der ehrung überrascht se1n, dıe iNan empfängt. WIrd beispiels-
welse die Bedeutung der viszeralen. Veränderungen tür dıe Emotion
von den verschıedensten Standpunkten besprochen. Daß VO  —_ der SOS.
James-Langeschen T heorie eın erheblicher Teil übrigbleibt, 1äßt sıch
nicht mehr leugnen; anderseıts welsen auch gerade ührende Physi0-
logen aul die CGirenzen dieser Theorie hın Herausgeber holit,
ıne ähnliche UÜbersicht über den Stand der Gefühlspsychologie alle
Tüntk re NeUuUern können. Es ist sechr wünschen, daß die
Durchiührung dieses Oorsa{tzes gelınge. Fröbes Silı
Bolley, Alphons, Gebetsstimmung und E.m-

piriısche Untersuchung ZUT Psychologie des Gebeftes, unier be-
sonderer Berücksichtigung des Betens Jugendlichen. U
(247 Düsseldort 1930, Pädagogischer erlag Lw. m]
hon eın dıie Tatsache, daß WIT 1n diesem Werk i1ne große

religionspsychologische Untersuchung aut empirischer Grundlage VOT

deutsche uch dieser Art; Girgensohns „Seelischer Autbau des rel1ı-unNns haben, verdıient Beachtung. Denn E auch das umfangreichste
y1ösen Erlebens‘“‘, ım etizten Jahr 1ne nNeuUEe Auilage erlebt hat (S
Schol 11931] 101 4.), sınd ılım doch, sıcher nıcht zuletzt der
Schwierigkeit der Sache, NUuTr wenıge nachgefolgt. Dazu hat sıch
eın ebenso anregendes Ww1ıe nützliıches Thema gestellt: die Eriorschung
des (Gjebetes und besonders se1nes Kernerlebnisses. Wie selbst ın
gelegentlichen Auseinandersetzungen mıiıt Heıler und (Otto hervorhebt,
WäarTr diesen die Analyse des Gebetserlebnisses IrOotz reichen Materials
nıcht vollkommen gelungen, zZzUu eıl vielleicht deshalb, weıl s1e siıch
aut das objektive (Gebet beschränkten, niıcht aber unmittelbar ın den
subjektiven Akt einzudrıngen versuchten.

Diese letzte ist möglıch geworden durch dıie Von ıhm angewandte
S1e hält dıie Miıtte zwıschen bloßen Frage-empirische :

hat erst seinen Vpabogen und dem eigentlichen FExperiment.
Versuchspersonen) eın persönlıches Verhältniıs gewinnen und

eın genügend klares Verständnis erzielen können. och hat eI nıiıcht
das Gebetserlebnis direkt in hnen erzeugt und S1Ee gleich anschließend
darüber Bericht geben lassen, WIE Girgensohn ZUu eıl getian hatte,
sondern aUs der Erinnerung kleine Auifsätze schreıiben lassen über das
eigene Gebetsleben, daß die Kernpunkte: spontanes Gebet,
dächtiges Gebet, Hemmnisse des Gebetes, in den schriitlich vorgelegten
Fragen klar und geschickt herausgearbeitet Diıe nötıge breıte
Grundlage konnte sich schafiifen indem nicht 1Ur dıe 11- und
auswärtigen Z/öglinge der Gymnasialanstalt heranzog, der tätıg
Ist, sondern auch Jungen und Mädchen anderer Schulen SOWI1e Strafi-
geflangene. Daß tür ıne ahl VOl und mehr, dazu meist jugend-
lichen Vpn das Experiment nicht In Betracht kommen konnte, hat
richtig gesehen. LEr hat auch erkannt, daß e{i{was anderes ıst,
religiöses Nachdenken und Fühlen mıt anschließender Stellungnahme

untersuchen oder die persönliche Stellungnahme, das
Denn WenNnNn der ENSC; die wirklich intiıme Äussprache mıit einem
Freund oder der Multter kaum je eınem anderen anverirauen wird,
wiıird ebensowen1g bereıit seln, gewissermaßen im Laboratorium
beten und gleich darnach seine inneren Vorgänge VOT einem anderen

analysıeren und ihm dıeser Sıtzung dıeses, In jener jenes Llement


